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Grünkohl, Rückschnitt und der Schutz vor Frost
NDie Kleingärtner haben in diesemMonat gut zu tun, um ihre kleinen Refugien endgültig winterfest zu machen. Feinschmecker warten auf die Kälte

Von Silvana Tismer

Eichsfeld. Die letzten bunten
Blätter tanzen im kalten Wind
durch die Luft, mitunter ist es
jetzt schon grau, nebelig und
nasskalt. Die Gartensaison ist
vorbei, sollte man meinen.
„Weit gefehlt“, sagt Bernd Rein-
both, der Vorsitzende des Eichs-
felder Kreisverbandes der Klein-
gärtner. Im Garten wartet noch
jedeMengeArbeit, denn ermuss
winterfest gemacht werden.
Bernd Reinboth, Vorsitzender
des Eichsfelder Kreisverbandes
der Kleingärtner, gibt in der Lei-
nefelder Gartenanlage „An der
Linne“wertvolle Tipps.

DieGemüsebeete sind so gut
wie abgeerntet,muss ich jetzt
irgendetwas tun?
Ja, denBodenauf denWinter be-
ziehungsweise auf das Frühjahr
vorbereiten. Dazu entfernt man
alle Pfllf anzenreste und etwaiges
Unkraut und lockert den Boden
auf. Dies kann durch Umgraben
geschehen. Geben Sie dem Bo-
dendieNährstoffe zurück, die er
im Laufe der Gartensaison ver-
braucht hat. Arbeiten Sie Mist,
Erntereste oder halb fertigen
Kompost in die abgeräumten
Beete locker mit ein. Die Wur-
zeln von Spinat und späten
Buschbohnen lässtman imBeet.
Sie liefern Futter für die Boden-
lebewesen und hinterlassen
nach dem Verrotten eine fein-
krümelige Erde. Kohlstrünke
unbedingt entfernen, um Befall
mit der gefürchteten Kohlhernie
vorzubeugen. Mitte November
wird auch das Spargelkraut ab-
geschnitten und entsorgt.

Viele LeutemögenGrünkohl
undRosenkohl, dafür ist die
Zeit jetzt auch heran, oder?
Ja, natürlich. Jetzt heißt es auf-
passen:Bei Frost senken sichdie
Blätter des Rosenkohls ab und
legen sich schützend über die
Röschen. Warten Sie mit der
Ernte beim Grün- und Rosen-
kohl, bis es mindestens einmal
richtig gefroren hat. Erst dann
entfalten die Kohlsorten ihren
typischen, süß-aromatischen
Geschmack. Die in den Blättern
eingelagerte, geschmacklose
Stärke wird nämlich bei Frost in
Zuckermoleküle aufgespalten.
Aber Achtung: Rosenkohl wird
bei starken Schwankungen der
Tages- und Nachttemperatur
zäh. Schützen Sie die Pfllf anzen
deshalb mit Tannenreisig vor
starker Sonneneinstrahlung.
Mein speziellerTipp:Rosenkohl
immer vonuntennachoben ern-
ten. So können die Knospen
nachwachsenundbringeneinen
hohenErnteertrag.

Wasmache ichmit Spinat,
Feldsalat undWinterzwie-
beln?
Diese können Sie getrost im
Beet lassen. Decken Sie die
Pfllf anzen zum Schutz vor Wind,
Falllaub und Tieren mit einer
Abdeckung aus Vlies, einem In-
sektenschutznetz oder Schlitz-
folie ab. Bei Spinat bestimmt der
Aussaatzeitpunkt den Ernteter-
min. Augustsaaten sind zwi-

schen Oktober und November
erntereif. Um Nitrateinlagerun-
gen zu vermeiden, die Rosetten
an sonnigen Tagen am frühen
Nachmittag schneiden. Spätere
Spinat-Saaten überwintern auf
dem Beet und trotzen Schnee
und Minusgraden und wachsen
anmilden Tagenweiter.

BrauchtWurzelgemüse auch

einen speziellenKälteschutz?
Winterharte Schwarzwurzeln
und Pastinaken sind zwar nicht
darauf angewiesen – decken Sie
das Beet aber trotzdem ab, dann
bleibt der Boden offen und Sie
müssen auch bei länger anhal-
tendem Frost keine Erntepause
einlegen. Aber bitte nur so dick
mulchen, dass etwa zwei Drittel
der Blätter sichtbar bleiben. An

milden Tagen wachsen dieWur-
zeln dann noch ein wenig wei-
ter. Aroma und Qualität des Ge-
müses bleiben erhalten.

Chinakohl ist da aberweitaus
empfindlicher.
Richtig. Von der Pfllf anzung bis
zur Ernte vergehen beim China-
kohl nur achtWochen. Im Spät-
sommer gepfllf anzte Setzlinge ha-

ben sich bis Anfang November
zu dicken Köpfen entwickelt.
Der schnelle Kohl ist aber deut-
lich kälteempfindlicher als an-
dere Kohlarten und braucht
Frostschutz. Decken Sie das
Beet mit einer doppelten Lage
Gartenvlies ab, sobald die Tem-
peraturen unter den Nullpunkt
sinken und ernten Sie die Köpfe
innerhalb von dreiWochen.

Ernten ist die eine Sache, ich
muss dasGemüse aber auch la-
gern.Wie funktioniert das am
besten?
Das Einlagern beginnt mit der
richtigen Ernte. Sie sollten an
trockenen Tagen ernten, damit
Sie nicht unnötig Erde und
Feuchtigkeit ins Lager tragen.
Putzen Sie das Gemüse vor dem
Einlagern, indem Sie alle alten,
welken Blätter und sonstige
überfllf üssige oberirdische Pfllf an-
zenteile entfernen, und reinigen
Sie esmit einer Bürste von Erde.
Gewaschen wird aber kein Ge-
müse vor demEinlagern! Schad-
hafte Pfllf anzenmitWundenoder
faulen Stellen werden je nach
Grad anderweitig verarbeitet,
verzehrt oder kompostiert. Ins
Lager kommt nur die gesunde,
reife und unbeschädigte Ernte.

Undder ideale Lagerort?
Die idealen Orte zum Einlagern
von Gemüse sind Erdmieten,
kühle Keller, Frühbeetkästen
und kühle Lagerräume imHaus.
Für die Lagerung von Gemüse
sind Temperaturen knapp über
dem Gefrierpunkt ideal, also 2
bis 6 Grad Celsius in der Regel
und eine hohe Luftfeuchtigkeit
von 85 bis 95 Prozent. Die Kar-
toffeln sollten bei einer Tempe-
ratur nicht unter 5 Grad und
auch weniger feucht gelagert
werden. Unter 5 Grad beginnen
sie nämlich, aus Stärke Zucker
zu produzieren und würden
dann nicht mehr schmecken
oder faulen. Bei höheren Tem-
peraturen und zu viel Licht be-
ginnen sie sehr früh zu keimen.

DasGemüse ist ein Thema,
aber auch derObstgarten
kommt jetzt bestimmt nicht
ohneAufmerksamkeit aus...
Richtig. Der November ist noch
die richtige Zeit, Leimringe an
Obstbäumen anzubringen. Im
Herbst klettern die Weibchen
der Frostspanner in die Kronen
derObstbäume, um ihre Eier ab-
zulegen. Im Frühling fressen die
Raupen der unscheinbaren
Schmetterlinge die jungen Blät-
ter dann bis zur Mittelrippe
kahl. Mit den Leimringen lässt
sich der Befall durch den Frost-
spanner verhindern.

Undwas tue ichmitmeinem
Holunder?
Wenn Sie im nächsten Jahr be-
sonders große Fruchtdolden
ernten wollen, sollten Sie Ihre
Holunder-Sträucher im Herbst
kräftig auslichten. Entfernen Sie
alle abgeernteten Äste und las-
sen Sie pro Strauch maximal
zehn junge Ruten stehen. Die
diesjährigen Triebe tragen im
nächsten Jahr die Früchte und
werden nach der Ernte wiede-
rumdurch neue, nachgewachse-
ne Ruten ersetzt. Diese Schnitt-
technik hat sich beim Holunder
bewährt, weil die erste Fruchtge-
neration einesAstes die beste ist.
Zwar tragen die abgeernteten
Äste auch in den Folgejahren
Beeren, sie sind aber deutlich
kleiner.

Aber auchObstgehölzemuss
ich jetzt schneiden, oder?
Ja, für die Obstbäume ist jetzt
noch die richtige Zeit für den
Herbstschnitt. Er ist ein Garant
für eine gute Ernte im kommen-
den Jahr und für die gesunde
Entwicklung der Obstgehölze.
Die Erntezeit des jeweiligen

Obstgehölzes muss vor dem
Rückschnitt abgeschlossen sein.
Der beste Zeitpunkt für den
Schnitt ist derMittag oderNach-
mittag, wenn die Temperaturen
über 0Grad liegen.Dannverhei-
len die Wunden, die das Schnei-
den an den Ästen und Zweigen
hinterlässt, schnell und sicher.
Beerensträucher, die zudicht ge-
wachsen sind, kann man jetzt
noch auslichten. Keinen Rück-
schnitt vornehmen, nur stören-
de, oder abgestorbene Triebe
entfernen.

Kann ich umdiese Jahreszeit
neueObstgehölze pflanzen?
Ja, durchaus.Ausnahmenbilden
hier nur einige Arten wie zum
Beispiel Pfirsich und Aprikosen.
Diese pfllf anzt man besser im
Frühjahr. Frisch gepfllf anzte
Obstbäume sind für einekräftige
Kompostgabe dankbar. Diese
dient nicht nur als Starthilfe,
sondern auch als Winterschutz.
Herbstlaub ist kein Müll, son-
dern wertvoller Rohstoff. Im
November verlieren die meisten
Gehölze ihre Blätter und es gibt
die ersten Fröste. Laub ist ein
wichtiger Rohstoff für den Gar-
ten. Man kann daraus Kompost-
erde gewinnen. Ist kein Kom-
poster vorhanden, können gro-
ße Laubmengen unter dichten
Gehölzen untergebracht wer-
den: Das Laub in einer 10 bis 15
Zentimeter dicken Schicht auf
den Wurzelscheiben verteilen
und mit etwas Erde abdecken,
damit es nichtwegwehen kann.

Ich sehe hier in denGärten
nochStaudenmit Samen.
Das ist richtig. Stauden, die Sa-
menkapseln haben, bleiben ste-
hen. Sie sind Schmuck im win-
terlichen Garten – besonders,
wenn sich Reif auf ihnen ablegt.
Aber Staudenwie Katzenminze,
Frauenmantel oder Beifuß kön-
nen nun geschnittenwerden.

Der Spaten ist derzeit eines der wichtigsten Arbeitsgeräte der Gartenfreunde, die Beete müssen nämlich umgegraben werden. Ronny Kliemann, der Vorsitzende des größten Kleingartenvereins des Eichsfeldes, und Kreisverbandsvorsitzender
Bernd Reinbothwissen genau,was imNovember alles anArbeit ansteht, umdas Vereinshaus kümmertman sich „An der Linne“ gemeinsam. Staudenmit Samenkapseln aber bleiben unangetastet. Fotos: Eckhard Jüngel ()

Reiner Kralenetz hat einen Garten in der Kleingartenanlage „An der Linne“ in Leinefelde. Er ist auch der Fachberater für den
hiesigenVerein. Er zeigt, wie ein guterObstbaumschnitt funktioniert.

Die letzten Kohlköpfe warten auf ihre Ernte. Denn sie sind
zumeist frostempfindlich und brauchen extra Schutz.

Feinschmecker warten auf den ersten Frost. Danach kann
nämlich der ersehnte Grünkohl geerntetwerden.

IndenHochbeeten indenGärten „Ander Linne“warten letzteGemüsepflanzenauf ihre Ernte.Hochbeetewerden immerbe-
liebter, weil sie sich nicht zuletzt rückenschonend bearbeiten lassen. Eine Sperre amBoden hältWühlmäuse fern.

Kontakte

a DemKreisverband der
Eichsfelder Kleingärt-
ner gehörenmomentan
54Vereinemit rund
5000Hobbygärtnern
an. Es gibt 1960 Parzel-
len.

a In Leinefelde gibt es
unter anderemden
Kleingartenverein „An
der Linne“. Er istmit
158 Parzellen der größ-
te imEichsfeld.

a Vonden Parzellen, die
imDurchschnitt 300 bis
400Quadratmeter groß
sind, ist nur eine frei. Sie
ist komplett beräumt,
ohneLaube, hatWas-
ser-/ Stromanschluss,
ist frei gestaltbar.

a DerVerein an der Lin-
newird 2019 40 Jahre
alt, der Vorsitzende ist
RonnyKliemann.

a Es gibt ein großesVer-
einshaus, ein Baum-
haus und eine frei ver-
fügbare Tischtennis-
platte.

a Kreisverband: Tel.
(03606) 608 52 51,
E-Mail: info@ eichsfel-
der-kleingaertnerver-
band. de, denVorsitz
hat BerndReinboth


